
JAHRESBERICHT
2022

Unterstützt durch die Stadt Biberach / Unterstützt durch das Ministerium für Soziales und Integration aus Mitteln des Landes Baden-Württemberg





Luana D’Ettorre 
0151/27179993 

luana.dettorre@jugendaktiv-biberach.de

Susanne Gnann 
0151/27150132 

susanne.gnann@jugendaktiv-biberach.de

Üstün Halici 
0151/27150131 
uestuen.halici@jugendaktiv-biberach.de

Viola Claus 
0151/27150139 
viola.claus@jugendaktiv-biberach.de

Mobile Jugendarbeit/Streetwork 
Viehmarktstraße 10/1, 88400 Biberach 

 
Telefon: 07351/2996480 oder 07351/51347

01



   (siehe auch: http://lag-mobil.de/on/uploads/literatur/%20Broschuere.Mobile-2011komp.pdf )

•      Herstellung eines direkten, niederschwelligen Zugangs bei individuellen Schwierigkeiten  
 
•      Verlässliche Ansprechpartner und Vertrauenspersonen 
 
•      Aufbau einer tragfähigen Beziehung zu den Betreuten als Grundlage darauf aufbauender Veränderungsprozesse 
 
•      Respektvolle und wertschätzende Grundhaltung im Umgang mit den Jugendlichen 
 
•      Parteiliches Eintreten für die Bedürfnisse der Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
 
•      Erarbeitung individueller und lebensweltbezogener sozialpädagogischer Lösungen für die jeweilige Problemlage 
  
•      Stabilisierung in „Krisensituationen” 
 
•      Begleitung von Cliquen 
 
•      Zugang zu Randgruppen und milieuspezifische Bedarfsanalyse 
 
•      Ganzheitliche Betreuung im Sinne von Orientierungshilfe/Aufbau von Perspektiven 
 
•      2022 durch Coronaförderung möglich: Orientierungshilfe für ältere Klientel und die Analyse des bestehenden  
       Netzwerks zur besseren Vermittlung von Adressat*innen 
 

Konzeption 

2. Ziele
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Mobile Jugendsozialarbeit ist ein profes-
sionelles Handlungskonzept, das sich an 
junge Menschen im Alter von 14 bis 26 
Jahren richtet, die von Ausgrenzung be-
troffen/bedroht oder sozial benachteiligt 
sind und nicht oder nur unzureichend von 
anderen Angeboten der Jugendhilfe er-
reicht werden.  
 
 
 

Primäres Ziel ist es, die Lebenssituation 
dieser jungen Menschen zu verbessern und 
sie in ihrer Persönlichkeitsentwicklung zu 
fördern.  
 
 
 
 
 
 
 

Im Jahr 2022 hatten wir insgesamt vier 
Kolleg*innen in der Mobilen Jugendarbeit 
beschäftigt mit einem Stellendeputat von 
insgesamt 3,5 Vollzeitstellen.  
Bis Oktober zwei Männer und zwei Frauen, 
anschließend ein Mann und drei Frauen. 
Davon waren 0,75 zusätzliche Stellen-
anteile über das Programm „Aufholen nach 
Corona” der LAG Mobile Jugendarbeit  
finanziert. 

 
Ihre gesetzliche Grundlage findet sich in § 11 und § 13 SBG VIII.  
Weitere Grundlagen finden sich in den Arbeitsprinzipien der LAG Mobile Jugend-
arbeit Streetwork und der eigenen Konzeption des Bereichs von Jugend Aktiv.  
In unserer Arbeit orientieren wir uns an diesen Grundlagen sowie unserer eigenen 
Konzeption, die regelmäßig intern evaluiert wird.  
Entsprechend den sich ergebenden Bedarfen wird diese aktualisiert und angepasst. 
Diese Änderungen fließen in die tägliche Arbeit mit unserer Klientel ein.

1. Zielgruppe
gesetzliche Grundlage Personalausstattung



•      Sicherstellung von regelmäßigen Öffnungszeiten der Anlaufstelle „Kontaktladen” (Di – Do: 14 – 16 Uhr) und des  
       Büros (Mo – Fr ganztägig nach Vereinbarung) 
 
•      Neukontaktaufnahme mit ca. 74 neuen Jugendlichen davon 44 weiblich und 30 männlich. Diese kommen  
       überwiegend durch Kontakt auf der Straße oder durch Mund zu Mund Propaganda zustande, Einzelne werden auch  
       von anderen Institutionen an uns verwiesen 
 
•      Bearbeitung von 521 Einzelfällen (mindestens 3 Kontakte bzw. Beratungsgespräche), davon 180 weiblich, 
       337 männlich, 4 Personen divers, im Rahmen individueller Begleitung  
 
•      Regelmäßige Streetwork-Einsätze: 2022 waren wir 101 mal auf der Straße und haben dabei im Durchschnitt  
       12 Adressaten getroffen, angesprochen und bei Bedarf Beratung direkt auf der Straße angeboten. Dabei kommen  
       wir so gut wie überall in der Innenstadt rum, vor allem an den Plätzen, an denen sich Jugendliche aufhalten.  
       (siehe dazu auch den Beitrag „Aufsuchende Arbeit”) 
 
•      Begleitung und Unterstützung bei Amtsterminen (Jugendamt, Jobcenter, Amtsgericht..)  
 
•      Kontinuierliche Weiterentwicklung der Konzeption bzw. der Arbeitsabläufe  
 
•      Unterhalt und weiterer Aufbau eines Unterstützungs- und Beratungsnetzwerkes mit Institutionen und Personen,  
       die mit der gleichen Zielgruppe arbeiten 
 
•      Anleiten von Praktikant*innen   
 
•      Besuche (wenn möglich) und Briefkontakt mit inhaftierten jungen Menschen und Begleitung bei und nach deren  
       Haftentlassung 
 
•      Teilnahme an Arbeitskreisen, Diskussionsveranstaltungen u.v.m. um unseren Adressat*innen eine Stimme zu geben 
 
•      Präventive und intervenierende Arbeit zum Alkohol- und Drogengebrauch 
 
•      Cliquenarbeit, Aktionen und Projekte wie: Kochen im Kontaktladen, Chat und Onlineberatung, Hilfe bei  
       Wohnungssuche, Patenschaftsprojekt 
 
•      laufend Mediationen bei Konflikten der Klientel untereinander 
 
•      Wahrnehmung der Beratung durch die LAG Mobile Jugendarbeit/Streetwork für die Umsetzung der Förderung 
       „Aufholen nach Corona” 
 
•      Erarbeitung einer Netzwerkkarte und gezieltere Vermittlung von älterer Klientel ans Hilfenetzwerk (s. Anlage 3) 
 
•      Regelmäßige Teilnahme an Treffen der Landesarbeitsgemeinschaft Mobile Jugendarbeit, Teilnahme des gesamten  
       Teams mit Fachbereichsleitung an der Jahrestagung der LAG und regelmäßiger Informationsaustausch mit dieser 
 
Genaue Zahlen zum unterstützten Personenkreis und den Wirkungen unserer Tätigkeit im Bereich Mobile Jugend-
arbeit Streetwork finden sich im Anhang zum Textteil. 

3.   Leistungen im Allgemeinen
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4. Konkrete Angebote

Die Angebote der Mobilen Jugendarbeit werden gemeinsam als Team betreut, damit im Urlaubs- und Krankheitsfall 
 Kontinuität gewährleistet ist. Projekte, wie junge Mütter oder Papierfrieden, werden von einer Mitarbeiterin als Ansprech-
partner schwerpunktmäßig begleitet. Die Adressat*innen suchen sich selbständig aus, mit welchem Mitarbeiter*in der 
MJA er/sie für welches Thema zusammenarbeiten möchte. Bei komplexen Fällen gibt es eine Ansprechperson, welche 
den Überblick behält und im Kontakt mit dem Netzwerk steht. Ein Wechsel erfolgt je nach pädagogischen Bedarf nach 
Absprache im Team. 
Ungefähr 50 % der Teilnehmer an den Angeboten und in der Einzelfallarbeit sind „Stammbesucher”. Als Stammbesucher 
definieren wir Personen, die mindestens 1 x wöchentlich den Kontaktladen besuchen. 
 

4.1. Einzelfallberatung/individuelle Begleitung

Dem Arbeitsansatz inhärent ist Einzelfallberatung/ Individuelle Begleitung. 2022 begleiteten wir 521 Personen intensiver, 
d.h. diese waren mindestens dreimal zu intensiveren Gesprächen bei uns. Nachdem sich in den Jahren 2020 und 2021 
pandemiebedingt eine starke Zunahme der Adressat*innen insgesamt auch der Ü26 entwickelt hatte, weil wir  durchgehend, 
auch auf der Straße, ansprechbar waren, reduzierte sich die Anzahl der Einzelfälle im letzten Jahr. Andere Hilfsangebote 
waren wieder besser zu erreichen, die Vermittlung konnte wieder eher stattfinden und wir versuchten nach Reduktion der 
Covid-Maßnahmen auch verstärkt die Erwachsenen über 26 Jahren an andere Akteure weiter zu vermitteln, oder sie zu 
befähigen, eigenständig ihre Probleme zu lösen. Hierbei waren wir sehr erfolgreich und konnten somit die  Anzahl von 
älteren Adressat*innen um 35% verringern. 
Dabei mussten wir aber auch feststellen, dass es trotzdem Erwachsene über 26 gibt, die wir (noch) nicht weitervermitteln 
können, da es für diese Zielgruppe aus unserer Sicht kein geeignetes Unterstützungsangebot in Biberach gibt, welches 
so niederschwellig und ganzheitlich arbeitet wie die MJA. 
 
 
Themen der Einzelfallhilfe waren:   

                 •   Sexualisierte Gewalt 

                 •   Selbstermächtigungs-Arbeit mit jungen Frauen (Stärkung der 

                     Frauen - raus aus einer Gewaltbeziehung, rein in ein selbständiges 

                     Leben) 

                 •   Beobachtung der Lebenswelten unserer jungen Erwachsenen und 

                     Jugendlichen 

                 •   Integration und Lebensgestaltung für Jugendliche und junge 

                     Erwachsene mit Migrationshintergrund 

                 •   Umgang mit der Pandemie und deren Folgen 

                 •   häufig unkontrollierter Alkohol- und Drogenkonsum, Ausstieg 

                     aus der Szene, Folgen von Drogenkonsum 

                 •   Probleme innerhalb der Clique  

                 •   Sexuelle Vielfalt 

                 •   Probleme in der Schule 

                 •   Probleme im eigenen Elternhaus 

                 •   Probleme mit Ämtern  

                 •   Umgang mit einer Strafanzeige  

                 •   Drohende Obdachlosigkeit und Armut 
 
Zu unseren Angeboten der Einzelfallhilfe gehörte auch bei Bedarf die Unterstützung bei Bewerbungen, das Suchen und 
Finden von Praktikums-, Ausbildungs- und Arbeitsplätzen zum Erst- oder Wiedereinstieg in den Arbeitsmarkt,  
das Vermitteln in andere Hilfsangebote, wie z.B. Suchtberatungsstelle, Schuldnerberatung, Wohnungslosenhilfe, Entzug 
und psychiatrische Behandlung. 
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4.2. Aufsuchende Arbeit/Streetwork

Bei der aufsuchenden Arbeit kommt die mobile Jugendarbeit im öffent-
lichen Raum mit den unterschiedlichsten Jugendlichen in Kontakt.  
Wir suchen die Jugendlichen dort auf, wo sie sich gerne aufhalten. Wäh-
rend die Jugendlichen im Kontaktladen Gäste sind, sind wir es bei ihnen 
auf der Straße. In diesem Setting ist es uns möglich, die Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen in ihrem Umfeld zu beobachten und mit ihnen 
in Kontakt zu treten.  
Dabei ist es für unsere Arbeit auch wichtig, Gruppendynamiken zu er-
fassen, um Sachverhalte genauer einordnen zu können. Je nach Wetter, 
Ordnungsamts- und Polizeipräsenz und Wochentag verschieben sich die 
Treffpunkte. 
Motto hierbei ist: 
„Wir sind nicht zuständig für die Probleme, die die Jugendlichen ma-
chen, sondern in erster Linie sind wir für die Probleme da, die sie 
haben. Erst nachdem sich aus unserem bedingungslosen Beziehungs-
angebot heraus eine tragfähige Beziehung ergeben hat, können wir 
 gemeinsam mit den Adressat*innen ihr Verhalten und ihre Lebens-
umstände reflektieren und in eine positivere Richtung bringen.”  
Dieses Jahr lag unser Schwerpunkt auf den jüngeren Jugendlichen, die 
uns vom Sehen her bekannt waren. Durch regelmäßiges Aufsuchen auf 
der Straße ist es uns gelungen mit diesen eine vertrauensvolle Bezie-
hung aufzubauen. Themen waren hierbei beispielsweise die Verhin-
derung von Wohnraumverlust, Schulschwänzen, Arbeitslosigkeit, 
psychische Auffälligkeiten, Straftaten, Gewalt aktiv und passiv, fami-
liäre Konflikte, Drogenmissbrauch, Problematiken, die ein unsicherer 
Aufenthaltsstatus mit sich bringt, individuelle Begleitungen in ver-
schiedensten Lebenslagen und Unterstützung im Rahmen von Strafver-
fahren. Die Lebenslagen der jungen Menschen waren dabei sehr 
unterschiedlich.  
 
 
 
Die Plätze, an denen Jugendliche anzutreffen waren, sind: 
 

• Bahnhof  
• Rewe Bahnhof 
• verschiedene Plätze auf der Rissinsel im Sommer 
• Stadtmitte 
• Gigelberg 
• Ratzengraben 
• Wielandpark 
• Parkplatz Penny-Markt 
• Weißes Bild 
• Schulhof Mali-Schule 
• Berufsschulzentrum  
• Dollinger Realschule 
• Roter Platz 
• Unterführung zum Bahnhof  
• Parkplätze am Bahnhof 
• Parkhaus (Rewe) 
• Wielandpark 
• BSZ
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Auffallend war, dass wir während der kalten Jahreszeit viel 
weniger Adressat*innen auf der Straße antrafen. Wir gehen 
davon aus, dass sie durch Corona gelernt haben, Schlupf-
löcher zu finden, z.B. in den Wohnungslosenunterkünften, 
Asylbewerberheimen und in WGs bei den Älteren sich im 
Sommer überwiegend auf der Straße aufhaltenden Personen.  
Der Bahnhof ist dabei nach wie vor der Platz in der Stadt, 
wo wir die meisten Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
antreffen.



Die Arbeit mit Gruppen und Cliquen und in konkreten Projekten vertieft die 
Beziehung zu  unseren Adressat*innen und schafft oftmals die Grundlage für 
eine nachhaltige Verbesserung ihrer Lebenssituationen.  

Hauptziel dieses Ausflugs war der Beziehungsaufbau zu Jugendlichen und jungen Erwachsenen in einem stressfreien Um-
feld, abseits von ihren Alltagsproblemen. In diesem Setting sollen Barrikaden abgebaut und soziale Kompetenzen, wie 
Kommunikationsfähigkeit, Vertrauen und Verantwortung für die Gruppe, aufgebaut werden. Gleichzeitig bietet dieser 
Rahmen Platz für gezielte Gespräche in Richtung Antidiskriminierung und interkulturellem Austausch. 
Im Juli 2022 führte uns der Campingausflug mit 17 Jugendlichen und jungen Erwachsenen und deren drei Kindern für 
fünf Tage direkt an den Bodensee. Gefördert durch „Take it“ und „KOMM“ war es uns möglich in Bodman zu zelten.  
Der Zeltplatz befand sich zwischen einem großen Waldstück und direkt am Bodensee. 
Durch die ruhige, abgelegene Lage hatten wir die Möglichkeit die Jugendlichen und den jungen Müttern mit Kids einen 
Raum zu geben, wo sie laut und ausgelassen sein durften ohne Angst zu haben Ärger wegen Ruhestörung zu bekommen. 
 
Zu unseren täglichen Aktivitäten zählten: Baden, Wanderungen, zum Eis essen gehen, Einkaufen oder durch den Wald zu 
spazieren. Durch die medienfreie Zeit wurden tagsüber viele der mitgebrachten Outdoor-Spiele wie Federball, Seilhüpfen 
oder Wikingerschach ausprobiert, während abends großartige Gespräche am Lagerfeuer statt fanden und viel gelacht 
wurde.  
 
Auch in diesem Jahr bemerkten wir, dass eine solche Auszeit nach zwei Jahren Pandemie sehr notwendig war. Unsere 
jährlichen Campingausflüge bieten außerdem immer wieder das Potenzial, dass sich neue Freundschaften bilden und 
 verdeutlicht wird, dass ein Leben im Minimalismus befreiend sein kann. Unsere Adressat*innen erfahren, dass die Natur 
Erholung und Stressabbau fördert, ohne großen finanziellen Aufwand. So unterschiedlich die Camper*innen auch waren, 
konnten Sie immer wieder Gemeinsamkeiten in ihrem Werdegang erkennen, was sie eventuell für gar nicht möglich 
 gehalten hatten. Auch die Mütter fanden Entlastung,indem ihre Kinder den ganzen Tag spielen durften, ohne ständig 
 reguliert werden zu müssen und die Kids, wie auch die Mütter, viel ausgeglichener waren. 
So konnten wir Dank „KOMM“ und „Take it“ auch in 2022 unseren Adressat*innen eine großartige Auszeit bieten, worüber 
wir sehr dankbar sind. 
Wie auch in den vergangenen Jahren ging die Aktionswoche viel zu schnell vorbei. Wir freuen uns schon auf 2023. 
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4.3. Gruppen- und Cliquenarbeit/Projektarbeit

4.3.1  Campingausflug



 
Um unsere jungen Mütter mit ihren Kindern zu unterstützen und Stressabbau, Aus-
tausch und Gemeinschaft zu ermöglichen, bieten wir seit September 2022 jeden 
Mittwoch von 10 Uhr - 12 Uhr im Jugendhaus 9teen Raum für ein Yogaangebot. 
Eine Altersbegrenzung gibt es hierbei keine, da wir uns über jede Beteiligung 
freuen. Wir sehen dieses Angebot auch als Ressource für unsere Mütter, da in diesem 
aktivierenden Kontext gegenseitiges Kennenlernen, Austausch und Unterstützung 
möglich ist. Geplant ist dabei auch, dass nach Möglichkeit immer eine Mitarbeiterin 
vom Jugendamt beim Yoga mitmacht und die jungen Mütter bei akutem Bedarf 
gleich ad hoc Beratung in Anspruch nehmen oder sogar in erzieherischen Fragen 
geschult werden können. Dieser Ansatz wird auch durch das Jugendamt über das 
Projekt „Stärke“ finanziell unterstützt.

Nachdem das Kochen im Kontaktladen in der Pandemie leider 
größtenteils ausgefallen ist, wird es nun wieder sehr stark fre-
quentiert und läuft erfolgreich. Jugendliche, junge Erwachsene 
und auch junge Mütter finden wieder den Weg in den KoLa. 
Für einige Jugendliche ist die Mahlzeit am Donnerstag die einzig 
wirklich warme der Woche. Die Erfahrung, gemeinsam mit allen 
an einem Tisch zu essen, fördert die gegenseitige Rücksicht-
nahme. Das gemeinsame Vorbereiten, Kochen, Servieren und 
Essen stärkt das Zugehörigkeitsgefühl.  
In der KoLa-Küche wird nicht nur gekocht, sondern es entsteht 
ein Raum für junge Menschen, Tipps und Informationen für ihr 
 eigenes weiteres Leben mitzubekommen, es entstehen Momente 
des Miteinanders und Lernens. Wegen der Begleitung des Projekts 
durch eine gelernte Köchin ist es auch möglich, dass das Essen 
entsprechend hochwertig und dennoch sehr kostengünstig 
 umgesetzt werden kann. Beim gemeinsamen Einkauf und der 
 Menüplanung wird auf gesunde, 
regionale und dennoch finanzier-
bare Produkte geachtet. Das Pro-
jekt bietet die Möglichkeit, bei der 
Vor- und Zubereitung der Mahlzei-
ten mitzuwirken und zu lernen, 
gesund und günstig zu kochen. 

Die Jugendlichen können sich selbstwirksam beteiligen und er-
fahren Erfolgserlebnisse, wenn ihr Einsatz beim Kochen von den 
anderen gewürdigt und gelobt wird. Das Kochen muss nichts 
Langweiliges sein, sondern kann viel Spaß machen. Verantwor-
tung in der Küche zu übernehmen, steigert das Selbstbewusst-
sein. 
Das Kochprojekt konnte wieder so gut anlaufen, weil wir auch 
hier eine großzügige Förderung im Rahmen von „Take it“, einem 
Förderprogramm des Jugendamtes im Rahmen von Aufholen nach 
Corona, bekommen konnten. Die Mittel wurden für den Einkauf 
von Lebensmitteln und für einen Teil der Personalkosten unserer 
Hauswirtschaftskraft zur Begleitung des Kochprojekts eingesetzt. 

4.3.2  Yoga

4.3.3  Kochprojekt
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Seit einem Erstkontakt im Mai 2022 begleiten wir eine Clique von neun 
jungen diversen Jugendlichen im Alter von 15 -18 Jahren, um sie bei 
ihren alltäglichen Fragen und Anfeindungen durch die Gesellschaft und 
in der Peergroup zu unterstützen und zu stärken. Durch einen gemein-
samen Ausflug im September und regelmäßige Treffen in unserem KoLa 
konnten wir bereits eine tragfähige Beziehung aufbauen und auch in 
den Einzelfällen weitervermitteln und unterstützen. 

Gemeinwesenarbeit in der MJA beinhaltet eine Vielzahl an Aktivitäten, die dazu dienen, den Adressat*innen 
eine bessere Teilnahme in ihrem sozialen Umfeld zu ermöglichen und ihren Lebensverhältnissen Gehör und 
Gesicht zu geben. Sie eröffnet dadurch die Möglichkeit, effektiv an den „Wurzeln“ von Ausgrenzung und 
 Benachteiligung im Gemeinwesen anzusetzen und durch „offensive Entstigmatisierung“ den Ruf jugendlicher 
Cliquen zu verbessern. 
So engagieren sich die Mitarbeiter*innen als Interessensvertretung/Lobby der Jugendlichen in Arbeitskreisen 
und Gremien und kümmern sich aktiv darum, das Umfeld und die Lebenswelt der Adressat*innen, orientiert an 
ihren Bedürfnissen, zu verbessern. 
Was u.a. zu Aufbau und Pflege von professionellen Ressourcen und Netzwerken, wie beispielsweise zur Caritas, 
zum Jobcenter, zur Wohnungslosenhilfe, zur Bewährungshilfe und zu vielen weiteren Institutionen/Einrich-
tungen (s.a. Anhang Netzwerk: A 3) führt. Unser Ansinnen dabei ist es zielgerichtete Hilfeleistungen und 
 Kooperationsmöglichkeiten für die Jugendlichen zu schaffen. 
 
Arbeitskreise an denen wir teilnehmen: 
 

• AK-Flüchtlinge 
• AK-Sucht 
• AK sexualisierte Gewalt 
• AK Psychische Gesundheit 
• Helferkreis Jugendamt 

 
 
 
 
 
Wir nahmen gemeinsam mit Jugendlichen am One-Billion-Rising Tanztraining und an der Vorführung auf dem 
Marktplatz teil. Um das Thema zu vertiefen, fand nach dem Tanztraining zwischen Streetworkerinnen und 
 Adressat*innen ein Austausch bezüglich eigenen aktiven sowie passiven Gewalterfahrungen, psychischer wie 
physischer, im KoLa statt. Interessant dabei war zu erfahren, was als von unseren Adressat*innen als Gewalt 
gegen sie und was als Gewalt von ihnen ausgehend definiert wurde. 

4.3.4  LSBTiQ*

5. Gemeinwesenarbeit

One-Billion-Rising
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6. Kooperationen

Unbedingt wichtig sind für uns in der alltäglichen Arbeit ein tragfähiges Netzwerk und enge Kooperationen mit anderen 
 Hilfeeinrichtungen. Das Netzwerk haben wir uns letztes Jahr mal genauer angeschaut und eine Matrix darüber erstellt, um dieses 
ggf. auch bewusster bespielen zu können. (s.a. Anlage A 3)

6.1 Papierfrieden

 
Seit 2017 gibt es das von uns gemeinsam 
mit „1:1 Mensch zu Mensch“ initiierte 
Angebot „Papierfrieden“, welcher mitt-
lerweile unter dem Dach der Bürgerstif-
tung weiterbesteht.  
Zu oft wurden wir von der Mobilen mit 
einer Fülle an Anfragen zum Bewerbung 
schreiben oder Ausfüllen von Anträgen 
konfrontiert, auch von Personen die älter 
als 26 Jahre sind – manche mit und man-
che ohne Migrationshintergrund.  
Da wir keine für so etwas zuständige 
Stelle in Biberach finden konnten, die 
niederschwellig hilft eine Bewerbung zu 
schreiben, einen Antrag auszufüllen, die 
Post zu lesen und zu erklären oder bei 
der Frage nach professioneller Beratung 
zu unterstützen, entschlossen wir uns 
mit „Papierfrieden“ anzufangen.  
 

 
Thomas Fettback hat die Organisation 
übernommen und mit „Papierfrieden“ ein 
wirklich geeignetes Angebot ins Leben 
gerufen. Der Papierfrieden ist ein nieder-
schwelliges Hilfeangebot. Räumlichkei-
ten stellt die Stadt Biberach in der 
Karpfengasse zur Verfügung.  
Die Kosten für Arbeitsutensilien kommen 
von „1:1 Mensch zu Mensch“. Darüber 
 hinaus stehen wir Streetworker*innen 
den Ehrenamtlichen, die dieses Angebot 
machen, beratend und unterstützend zur 
Seite. 
 
 
 
 
 
 
 

 
Vielen lieben Dank an dieser Stelle an 
alle Beteiligten im Projekt „1:1 Mensch 
zu Mensch“. Egal ob beim Papierfrieden, 
mit Kleinkrediten, bei der Versorgung 
mit Lebensmittelgutscheinen, bei finan-
ziellen Engpässen oder bei der kurzfris-
tigen Vermittlung von Patenschaften. 
Wir konnten und können immer auf eure 
Unterstützung zählen. DANKE! 
 
Tausend Dank auch an alle Paten welche 
uns mit toller Arbeit in Einzelfällen un-
terstützen. Ausbildungssuche, Papier-
kram und vieles mehr wird von euch 
übernommen.

6.2 Caritas/Suchtberatung/Schwangerschaftsberatung/Psychosoziale Beratungsstelle

 
Die Caritas Biberach war auch in diesem Jahr ein sehr wichtiger Netzwerkpartner für die Mobile Jugendarbeit. Nicht nur die Bera-
tungsstellen, an welche wir regelmäßig unsere Klientel weitervermittelt und begleitet haben, auch der kollegiale Informationsaus-
tausch mit den Kolleg*innen waren ein essenzieller Bestandteil unserer Arbeit. Auch sind 2023 gemeinsame Projekte im Rahmen 
der Suchtprävention geplant.
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6.4 Landratsamt

 
Jobcenter: 
Es ist uns erlaubt bei Notlagen und nicht einfach zu klärenden Sachverhalten direkten Kontakt mit dem Sachgebietsleiter auf-
zunehmen und gemeinsam einer Lösung zuzuführen. 
 
Jugendamt: 
Wir sind Teil eines in speziellen Einzelfällen zusammenkommenden Helferkreises vom Jugendamt, der sich primär mit herausfor-
dernden Fällen von jungen Müttern befasst. Dazu gibt es einmal im Monat die Möglichkeit, Fälle anonymisiert oder mit Nennung 
der Person, das Einverständnis der Person vorausgesetzt, besprechen zu können. Mit geladen vom Landratsamt sind je nach Einzelfall 
unterschiedlichste Stellen und Hilfeinstanzen wie besipielsweise Bela e.V., Caritas, Jugendhilfe Biberach etc. 
 
Amt für Flüchtlinge: 
Informationsaustausch und bei Bedarf und Zustimmung des Adressaten eine enge Zusammenarbeit im Einzelfall. 
 
Gesundheitsamt Schwangerschaftsberatung: 
Schnelle Unterstützung, Informationsweitergabe, schnelle Terminvergabe und Vermittlung zu anderen Fachdiensten.

6.5 Wohnungslosenhilfe

 
Enge Zusammenarbeit/Austausch auf Grund der gemeinsamen Nutzung der Notunterkunft, halbjährlicher Austausch, um gemeinsame 
Schnittstellen zu identifizieren und Ressourcen für unsere Adressat*innen zu schaffen.

6.6 PIA (ZFP) Psychiatrische-Instituts-Ambulanz

 
Schnellere Terminvergabe, wenn wir im Boot sind. Die Möglichkeit auf Beratung im Umgang mit psychischen Erkrankungen.
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6.3 Brennessel

 
Beratung und Unterstützung für Opfer sexueller Missbrauch/Nötigung im Jugendalter (bis ca. 21.Jahren). Es findet ein regelmäßiger 
Austausch statt und wir können unkonventionell schnell Termine für unsere Adressat*innen bekommen, sie begleiten und in einem 
gemeinsamen Austausch mit den Adressat*innen besprechen, wer welche Funktion/Aufgabe in der weiteren Begleitung übernimmt. 
2023 wird es einen gemeinsamen Fachtag zum Thema sexualisierte Gewalt geben.



7. Dauerbrenner

 
7.1 Wohnen 
 
Das Thema bezahlbaren Wohnraum in Biberach zu finden, blieb auch in diesem Jahr weiter brisant. Für viele unserer Klienten ist 
es weiterhin nahezu unmöglich in Biberach eine eigene Wohnung zu finden, deren Kaltmiete durch den Regelsatz von Hartz IV 
(jetzt Bürgergeld) abgedeckt wird. 2022 wurde vom Jobcenter maximal 420,-€ Kaltmiete für eine Wohnung bei einer Einzelperson 
übernommen. So bleibt für diese Menschen und viele die im Niedriglohnsektor tätig sind, oft nur der Ausweg Wohngemeinschaft. 
Das wird von „Immobilien Management Firmen“ zusehends ausgenutzt, die jedes einzelne Zimmer in Häusern zum maximal nach 
Hartz IV möglichen Satz vermieten, in denen sich dann manchmal ghettoähnliche Verhältnisse bilden. Lärm, Drogen, Gewalt und 
Armut prägen diese „Wohngemeinschaften“. Ist ein Zimmer gefunden, keimt die Hoffnung auf, ein geregelteres Leben starten zu 
können. In der falschen WG wird diese Hoffnung schnell wieder zerstört. Es ist nahezu unmöglich hier einen Ausstieg zu schaffen. 
Ganz im Gegenteil. Die Spirale geht eher steil bergab. Die Wohnausstattung ist oftmals so  heruntergekommen, dass ein Gefühl des 
Wohlbefindens, ein Gefühl des sicheren Wohnens, nicht aufkommen kann. Aufgrund dessen bleibt jungen Menschen in Biberach oft 
nur die Möglichkeit bei Freunden oder  Unbekannten unterzukommen, wobei diese Schlaf-/Wohnmöglichkeiten in den meisten 
Fällen nicht ohne Gegenleistungen bzw. Folgen bleibt (u.a. Zwangsprostitution, Diebstahl und delinquentes Notverhalten). 

 
7.2 Gesundheitsversorgung 
 
Zugezogene, Menschen mit Fluchterfahrung, aber auch Menschen, die bisher keinen Hausarzt hatten, tun sich zunehmend schwer 
bei Erkrankungen eine hausärztliche Versorgung zu finden. Auch ein Wechsel bzw. die freie Arztwahl war häufig nicht möglich. In-
folgedessen kamen die Adressat*Innen auf uns zu, mit dem Auftrag, einen Arzt ausfindig zu machen. Nicht nur, dass eine ärztliche 
Versorgung dadurch ausblieb. Auch das Risiko die Arbeit oder Ausbildung aufgrund fehlender Atteste etc. zu riskieren, kam des Öf-
teren bei uns an. Es blieb nur eine Arztpraxis in Biberach, die aber auch Ende des Jahres die Aufnahme von Patienten stoppte, 
sodass Firmen selbst beim Arzt anrufen mussten, um für ihre Mitarbeitenden eine Krankmeldung zu erhalten. Doch nicht nur Haus-
ärzte, sondern auch Fachärzte hatten eine sehr hohe Wartezeit oder nahmen nur noch Menschen aus dem Einzugsgebiet auf. Junge 
Mädchen und Frauen bekamen keine notwendigen Kontrolltermine oder auch nur ein Rezept für Verhütungsmittel beim Frauenarzt, 
da nur noch im Umland, wie z.B. Ochsenhausen Neupatienten aufgenommen wurden. Jedoch ist selbst Ochsenhausen für viele auf-
grund von fehlender Mobilität oder fehlender finanzieller Mittel nicht erreichbar. Ambulante therapeutische Anbindungen waren 
unabhängig vom Alter mit einer hohen Wartezeit von 3-6 Monaten verbunden, aber auch eine gefährliche Akutsituation bedarf ein 
bis zwei Wochen Geduld und Überlebenskunst. 

 
7.3 Zunahme psychischer Erkrankungen 
 
Im Vergleich zum Vorjahr nahm bei uns die Zahl an intensiveren Einzelfällen zu. Deren intensive Begleitung beanspruchte einen 
großen Teil unserer Arbeitszeit. Die Adressat*innen hatten u.a. mit Depressionen und Burnout zu kämpfen, was von uns Sozial-
arbeiter*innen eine hohe Fachkompetenz und gezielte Netzwerkarbeit abverlangte.  
Durch das zusätzliche Stellendeputat im Rahmen von „Aufholen nach Corona” der LAG Mobile mit einem Umfang von 75%, konnten 
wir diese intensiven Fälle besser begleiten und den aufkommenden Bedarfen besser gerecht werden.  
Dabei wurde uns erneut klar, dass das Gesundheitssystem enorm überlastet ist. Dadurch wurde der Hilfeverlauf sehr verlangsamt 
und forderte uns stark heraus, denn die Adressat*innen sind ja in einer für sie gefühlt ausweglosen Situation.  
Es kamen Einzelpersonen auf uns zu, bei welchen schnell klar wurde, dass sie annähernd alle vorhandenen Angebote und Hilfein-
stanzen, vor allem im psychiatrischen Bereich, schon ausprobiert haben, jedoch keine bedarfsgerechte Behandlung oder Unter-
stützung gefunden werden konnte.  
Diese Überlastung des bestehenden Gesundheitssystem stellt uns vor große Herausforderungen, die wir versuchen folgendermaßen 
auszugleichen: 

- zusätzliche Einzelfallgespräche 
- engere Begleitung bei bevorstehenden Erstgesprächen/ Evaluationen/ Entlassungsgesprächen 
- aktive Kontaktaufnahme zu entsprechenden Hilfeinstanzen/ Einrichtungen/ Organisationen 
- Vermittlung und Anbindung an Freizeitangebote zur Ablenkung bzw. Normalisierung  

 
Dennoch bleibt die Tatsache, dass dieser Umfang und die Intensität der Einzelfälle oftmals unsere Fachkompetenzen deutlich über-
steigen. Anstatt ergänzend zu handeln, sind wir der letzte Anker oder das Netz, dass die jungen Erwachsenen und Jugendlichen 
noch auffängt. 
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7.4 Junge Mütter/Väter 
 
Junge Mütter/Väter/werdende Mütter und somit das System Familie sind weiterhin ein wesentliches Handlungsfeld in der Mobilen 
Jugendarbeit. Seit ca. 6 Jahren ist die Zahl der bei uns anhängigen jungen Mütter/werdenden Mütter konstant hoch. So hatten wir 
auch letztes Jahr 52 junge Mütter/Väter in Begleitung, wovon 11 über 26 Jahren waren. 
 
Wir werden daher immer mehr damit konfrontiert, diese jungen Menschen in ihrer Verantwortung als Eltern zu stärken und zu be-
raten, um für sie und deren Kinder förderliche Entwicklungen zu ermöglichen. Damit wollen wir einen Beitrag dazu leisten, dass 
der Kreislauf der Prekarisierung, der oft über Generationen stattfindet, unterbrochen wird.  
 
Es sind meist uns schon bekannte Jugendliche oder junge erwachsene Frauen, die wir entweder über die aufsuchende Arbeit oder 
über unseren Kontaktladen kennengelernt haben. Zu den meisten haben wir schon eine tragfähige Beziehung, da wir sie schon 
vorher in ihrer Lebensbewältigung begleitet und unterstützt haben. Jedoch verändert sich mit der Schwangerschaft oder der Geburt 
des Kindes auch unser Auftrag. Konnten wir vorher nur für die jeweilige Person parteilich sein, so hat das Kind nun einen ganz 
 eigenen Anspruch, vor allem auch vor dem Hintergrund des Schutzauftrags bei Kindswohlgefährdung (s. § 8a SGB VIII).   
 
Auf der Suche nach der adäquaten Elternrolle kommen die jungen Mütter zu uns und bitten um Hilfestellung und Unterstützung in 
der Wahrnehmung dieser Aufgabe. Dies geschieht häufig jedoch nur, weil sie uns bereits kennen und Vertrauen zu uns haben. Sie 
wissen, dass uns ihre Lebensverhältnisse bekannt sind und somit entfällt oft die Scham und die Angst, ihr Kind zu verlieren oder 
von Anfang an als schlechte Mutter dazustehen.  
Oft begleiten wir sie von Beginn der Schwangerschaft an und versuchen, gemeinsam mit den werdenden Müttern, ihre Lebensver-
hältnisse zu verbessern und ihr Auskommen zu sichern. 
 
Wir haben uns die Frage gestellt, warum unsere jungen Mütter so gut wie keinerlei andere Institutionen ohne unsere Begleitung 
in Anspruch nehmen - weder die Caritas noch das Jugendamt, das FAZE oder die VHS. Auch Gespräche mit diesen Institutionen 
lassen keine eindeutigen Schlüsse zu. Vielleicht hat es mit dem Gefühl der höheren Schwelle, der gefühlten Distinktion der anderen 
Milieus zu tun. 
Wenn wir die jüngeren Mütter danach fragen, was der Grund dafür ist, dass sie andere Angebote nicht wahrnehmen, hören wir 
heraus, dass sie trotz Mutterschaft immer noch Jugendliche sind. Sie wollen auch in ihrer Jugendlichkeit ernst genommen werden 
und nicht nur das Kind soll im Fokus stehen. Sie möchten auch weiterhin mit ihren Freunden, die noch keine Kinder haben, in 
Kontakt bleiben und sich mit ihnen treffen. 
Bei uns werden sie in allererster Linie als junge Eltern wahrgenommen, mit eigenen Sorgen und Nöten, die sich eben nicht immer 
nur auf das Kind beziehen. Wir wollen sie in ihrer Selbstwirksamkeit auch außerhalb ihrer Elternrolle bestärken, sie auf Augenhöhe 
beraten und sie im ganzheitlichen Sinne verstehen - als die Jugendlichen, die sie oft noch sind, als Mutter, Vater, als Partner*in 
und Freund*in. Wichtig ist dabei, Zeit für sie zu haben, zuzuhören und sie zu unterstützen, da wo es für sie gerade notwendig ist. 

7. Dauerbrenner
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7.5 Kindergartenplätze/ Tagesmütterplätze 
 
Ein seit Jahren bekannter Mangel, aber dieses Jahr für uns besonders auffallend, war der Mangel an Kindergarten- und Tagesmüt-
terplätzen. Keine Eltern, Großeltern und Vertrauenspersonen in der Nähe, die stundenweise mal auf das Kind/die Kinder aufpassen 
können, keinen Kindergartenplatz.  
Das Ergebnis: Es kann keiner Tätigkeit nachgegangen werden, welche dringend notwendig wäre,um die Lebenssituation und das 
Gefühl der Selbstwirksamkeit zu verbessern. 
Dabei wäre eine Entlastung der jungen Mütter, die oft psychisch vorbelastet sind und unter Dauerstress stehen von größter Bedeu-
tung, um psychische und körperliche Übergriffe auf ihre Kinder zu vermeiden. 

 
7.6 Drogen 
 
Durch unsere aufsuchende Arbeit/Streetwork und Einzelgespräche mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die sich im  
„Konsum“- Bereich bewegen, haben wir leider im Jahre 2022 feststellen müssen, dass zu den eher gängigen Substanzen wie 
 Marihuana, Amphetamine, Ecstasy mit steigender Tendenz Crack und Heroin dazukommt, das auf Blech/Folie konsumiert wird.  
Vor allem machen wir uns Gedanken zu Crack, in der Szene auch Krokodil genannt, weil hier unserer Einschätzung nach inzwischen 
vermehrt zur Selbstherstellung übergegangen wird. Auch betrifft der Konsum von Crack und Heroin zunehmend Jüngere zwischen 
13 und 17 Jahren.  
https://www.drugcom.de/drogenlexikon/buchstabe-c/crack/ 
 

7. Dauerbrenner
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Aufgrund der gestiegenen Fallzahlen in der Mobilen Jugendarbeit analysierten wir, was zur Entlastung dieses Arbeits-
bereichs führen könnte bzw. was an Bedarfen da ist und wie wir diesen noch besser gerecht werden könnten. 
  
 
Dazu entwickelten wir die Maßnahme Orientierungshelfer:in = OH:IN mit folgender Zielsetzung:  
 
          •     Wirkt ergänzend zum niederschwelligen Ansatz der Mobilen Jugendarbeit/Streetwork intensiver 
                  und umfassender.  
 
          •     Nutzt die Zugänge der Streetworker zum „abgehängten“ Personenkreis in besonderen Lebenslagen,  
                 um Teilhabe zu ermöglichen.  
 
          •     Hilft Menschen unabhängig von Alter/Geschlecht/Migrationshintergrund/Fluchterfahrung/Einschränkung 
                 sich im Gemeinwesen und Hilfesystem zu orientieren, seinen/ihren Weg zu finden.  
 
          •     Hilft die Mitwirkungsschwellen und somit die Barrieren zu Schule/Ausbildung/Arbeit/Anschlussmaßnahmen 
                 zu überwinden.  
 
          •     Unterstützt bei der Entwicklung einer individuellen Lebens- und Berufsperspektive.  
 
          •     Fördert die Mitsprache der Adressat*innen und ist interkulturell geschult. 
 
          •     Erprobt innovative Ansätze in der zielgruppenspezifischen Schnittstellengestaltung und der Kooperation 
                 verschiedener Dienste öffentlicher und freier Träger.  
 
          •     Sammelt Erkenntnisse für die bedarfsgerechtere Versorgung der Zielgruppe während und nach dem  
                 Förderzeitraum (Nachhaltigkeit). 
 
 
Der Unterschied zur bisherigen Arbeit der Streetworker*innen besteht darin, mehr Zeit für einzelne sehr anspruchsvolle 
Adressat*innen zu haben und sich intensiver um deren Eingliederung in weitergehende Hilfsmaßnahmen kümmern zu 
können. 
 
 
 
Da wir diese Maßnahme nicht mit den bisher zur Verfügung stehenden 2,5 Stellen umsetzen konnten, waren wir sehr 
froh, dass im Herbst 2021 Mittel im Rahmen von „Aufholen nach Corona“ bei der LAG Mobile zur Verfügung gestellt wur-
den, worüber wir bestehendes Personal im Umfang von 0,75 Stellenanteil zusätzlich beschäftigen konnten. 
Mit diesem zusätzlichen vollfinanzierten Stellendeputat konnten wir so gezielter auf heftiger werdende Problemlagen 
eingehen (s.a. Punkt 7) und Einzelne intensiver begleiten.  
 
Da die Förderung durch die LAG Mobile zum 30. April endet, der Bedarf jedoch auch vom Landratsamt gesehen wird, kam 
es Ende 2022 zu einem Vertrag zwischen Landkreis und uns und wir werden ab 1. Mai 2023 OH:IN im Rahmen einer Maß-
nahmenförderung weiterführen können. Spannend wird hier, ob wir unsere Adressat*innen dazu bewegen können, diese 
Maßnahme auch selbst zu beantragen. 

8. Projekt Orientierungshelfer OH:IN
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9. Spenden/Zuschüsse

Firma Vollmer Weihnachtsaktion  
 

Neue Kooperationen, neue Angebote. Dieses Jahr stellten wir 
mit der Fima Vollmer gemeinsam eine augenfunkelnde Aktion 
auf die Beine. Kinder unserer Klientel durften zur Weihnachts-
zeit einen Wunsch auf einen Holzstern schreiben, welche dann 
in der Firma Vollmer ausgehängt und von den Mitarbeitern 
 erfüllt wurden.  
Am Ende hatten 36 Kinder ein Weihnachtsgeschenk mehr unter 
dem Baum liegen. Für diese großartige Aktion danken wir der 
Firma Vollmer sehr und hoffen auch im nächsten Jahr auf ähn-
liche Aktionen. 

Bürgerstiftung Biberach Sternefunkeln 
 

Die Bürgerstiftung Biberach bietet gemeinsam mit der evangeli-
schen Gesamtkirchengemeinde jedes Jahr in der Weihnachtszeit 
Kindern die Möglichkeit, im Rahmen des „Sternefunkelns“, sich 
von Bürgern der Stadt Biberach einen Wunsch erfüllen zu 
 lassen. Auch in diesem Jahr machten wir auf die Aktion auf-
merksam und halfen Formulare auszufüllen, so dass auch unsere 
Adressat*innen davon profitieren konnten.

Take It 
 

Für das Jahr 2022 stellten wir beim Kreisjugendreferat einen 
Antrag bei „Take it“ für unser wöchentliches Kochprojekt, das 
wieder jeden Donnerstag stattfinden konnte und von unserer 
Kontaktladenbetreuung begleitet wurde.  
Mit durch diese Finanzierung konnten wir Ende Dezember bei 
unserer Weihnachtsfeier ein tolles Weihnachtsessen für Groß 
und Klein anbieten, welches nach der Bescherung in Verbindung 
mit den oben genannten Weihnachtsgeschenkeaktionen ge-
meinsam verzehrt wurde. So konnten wir unserer Klientel ein 
klein bisschen mehr Weihnachtsgefühl, Freude und gemeinsame 
Zeit schenken.
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10. Ausblick

 
In unterschiedlichsten Konstellationen 
kooperieren wir schon seit es Jugend 
Aktiv gibt mit der Caritas, einem wichti-
gen Player im Biberacher Hilfesystem. 
Um die Kooperation auf noch bessere 
Beine zu stellen, wird es im Jahr 2023 
ein Kooperationstreffen mit der Fami-
lien- und Lebensberatung der Caritas, 
den Schulsozialarbeiter*innen und uns 
von der Mobilen geben. 
 
 

 
Und es ist gemeinsam mit der Suchtbera-
tungsstelle ein Projekt zur Suchtprä -
vention mit unseren Adressat*innen 
geplant. Es soll entweder im Jugendhaus 
oder Abdera stattfinden. Die Idee ist es, 
die Jugendlichen für das Thema zu sen-
sibilisieren und dabei aufzuzeigen wie 
eng Sucht, Gewalt und Delinquenz bei-
einander liegen.  
 
 
 

 
Aktuell entwickeln wir ein Gesprächsfor-
mat, wie wir auf niederschwelligerer 
Ebene mit unseren jüngeren Jugend-
lichen in Cliquen oder auch einzeln gut 
ins Gespräch über Suchtgefahren kom-
men können. Dabei geht es zum einen 
darum jüngere Jugendliche, die schon 
mit Drogen in Kontakt kamen anzuspre-
chen, aber zum anderen auch  solche, die 
noch keine Erfahrungen mit Drogen hat-
ten.

Kooperation mit der Caritas:

 
Wir möchten mit unseren Jugendlichen, 
die überwiegend auf der Straße sind und 
ziemlich viel Negatives in ihrem Leben 
erfahren mussten auf eine Hütte für vier 
Tage und drei Nächte und dabei gemein-
sam schauen, was wir machen können, 
um die eigene Resilienz (Abwehrstärke) 
und Gesundheit psychisch wie physisch 
aufzubauen/zu stärken.  
 
 
 

 
Dabei wird wichtig sein darüber zu spre-
chen, wie man mit Wut, Schlaflosigkeit, 
Trauer, Angst, Schutzlosigkeit und Trau-
mas umgehen und unter täglichem Stress 
gesund bleiben kann. Hier wollen wir das 
Gefühl der Zugehörigkeit, Sinnhaftigkeit 
und Erfahrbarkeit aufzeigen und den Ju-
gendlichen Techniken weitergeben, so 
dass sie etwas in der Hand haben, um 
sich selbst besser stabilisieren und aus-
balancieren zu können. 
 

 
Zu guter Letzt wollen wir Spaß, Zeit und 
schöne Erlebnisse mit ihnen haben, um 
eine tragfähigere Beziehung mit Ihnen 
aufzubauen, damit sie vertrauen in uns 
haben und kommen, wenn es Ihnen 
schlecht geht.

Resilienzwochenende

 
Im Herbst können wir Dank des „Stärke“-
Programms des Landkreises, das sich 
noch aus Mitteln aus “Aufholen nach 
 Corona” speist, noch eine Freizeit auf 
dem Bauernhof für unsere jungen Mütter 
anbieten.

Freizeit für junge Mütter
 
Auch im Jahr 2023 wollen wir wieder mit 
unseren Adressat*innen einen Camping-
ausflug starten, ähnlich wie der unter 
4.3.1 beschriebene, sofern wir wieder 
eine Finanzierung bekommen.

Campingausflug

Für den Bericht 
 

 
Susanne Gnann Viola Claus         Luana D’Ettorre Üstün Halici 
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Anhang:  

 
Schaubilder Altersübersicht, Geschlechterverteilung, junge Mütter, 

besondere Lebens-/Problemlagen, Netzwerk der MJA Biberach 



A 1



A 2

****Seit 2017 bis Ende 2022 haben die jungen Elternteile 
insgesamt 75 Kinder zwischen 0 und 14 Jahren.



A 3





Kontakt zu Jugend Aktiv e.V. (Stand 03/22) 
Vorstand: vorstand@jugendaktiv-biberach.de 
1.   Vorsitzender: Simon Otto 
Stellv. Vorsitzender: Rüdiger Nestle 
Schriftführer: Andreas Schröder 
Kassierer: Peter Scheible 
Beisitzer: Manfred Bader, Stefanie Etzinger (FW), Dr. Paul Lahode (CDU),  

    Elise Allgaier (SPD), Manuela Hölz (Grüne) 
Vertreter Stadt Biberach: Verena Fürgut, Dr. Jörg Riedlbauer 
Vertreterin Landkreis Biberach: Edith Klüttig 
 
 
 
Geschäftsführer, Schützenbewirtung, V. i. s. d. P. 
Wolf König 
Breslaustr.19, 88400 Biberach 
Telefon: 07351/519651 
wolf.koenig@jugendaktiv-biberach.de 
 
Fachbereichsleitung offene und mobile Jugendarbeit, Abseitz, Stadtjugendring 
Andreas Heinzel 
Breslaustr. 19, 88400 Biberach 
Telefon: 07351/519652 
andreas.heinzel@jugendaktiv-biberach.de 
 
Fachbereichsleitung Schulsozialarbeit 
Uli Ackermann 
Breslaustr. 19, 88400 Biberach 
Telefon: 07351/519653 
uli.ackermann@jugendaktiv-biberach.de 
 
Verwaltung 
Regina Löwen-Lappe, Monika Voltenauer, Susanne Koch              
Breslaustr. 19, 88400 Biberach 
Telefon: 07351/519650 (Löwen-Lappe) 519655 (Voltenauer), 519660 (Koch) 
regina.loewen-lappe@jugendaktiv-biberach.de 
monika.voltenauer@jugendaktiv-biberach.de 
susanne.koch@jugendaktiv-biberach.de 
 
 
Jugend Aktiv e.V. 
- allgemeine Anfragen - 
Breslaustr. 19 
88400 Biberach 
Telefon: 07351/519650 
info@jugendaktiv-biberach.de 
www.jugendaktiv-biberach.de 
 
Spendenkonten: 
Kreissparkasse Biberach 
IBAN: DE91 6545 0070 0000 2890 89 
 
Volksbank Ulm/Biberach 
IBAN: DE09 6309 0100 0113 5620 04 


